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J. R. J.cenGott, du kannſt nichts, als gutig ſeyn, du wolleſt deiner
Gute Schein uns und all denen gonnen, die ſich mit
Mund und Herzensgrund allein zu dir bekennen.

Jnſonderheit nimm wohl in Acht den FJurſten, den
du uns gemacht zu unſers Landes RKrone, laß immerzu

ſeyn Fried und Ruh auf ſeinem Stuhl und Throne. Amen.

ioeß das Herz voll iſt, davon gehet der Mund
m Ar uber. Das erfahre ich heute, da ich dieſe hei—J

w lige Statte, nicht ohne ſonderbare Ruhrung, be
qo trete; und davon ſeyd auch ihr, allerſeits Ge

weiſe. Eure Augen und Herzen ſind jetzt auf das allertheuer

ſte Kleinod Sachſens, auf unſere Durchlauchtigſte Lan
desherrſchaft, gerichtet, Die wir, ſeit geſtern Abends in un

ſern Mauern zu ſehen, das Gluck haben. Dieſes Gluck hat
eine anſehnliche Menge Fremde zu uns gezogen, welche die
morgende Erbhuldigung in dieſer Churſtadt zu leiſten, oder
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And Rebecca hatte einen Brüder, der hieß Laban unt
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doch mit anzuſehen wunſchen. Man redet allenthalben von

der Gnade des Churfurſten, von der Leutſeligkeit Seiner
Gemahlinn, und von der Freude, die der geſtrige offentliche
Einzug in unſern Thoren gemacht hat. Soollte ich denn?vey
einer ſo feyerlichen Freude der ganzen Stadt allein ſchweigen o

wenig Aufmerkſamkeit verſprechen durfen, wenn ich mich nicht
IJch wurde mir bey der allgenteinen Bewegung eurer Herzen

bemuhen wollte, ein Wort zu ſeiner Zeit zu reden) und eüre
Erwartung zu erfullen. Je gerechter dieſes Verlangen aller
meiner lieben Zuhorer int, deſtomehr freue ich mich, daß mir
der heutige Text ein ſchĩckliches Wort zur freudigen Bewill—

kommung unſerer geliebteſten Landesherrſchaft in den
Mund legt, ein Wort, das in der Ordnung unſerer gewohn—
lichen Morgenandachten uber das erſte Buch Moſis folgt, und
uns zur. Vorbereitung auf den morgenden Huldigungstag eine
erwunſchte Veranlaſſung giebt. Zu deſſen aeſegneter Betrach
tung wollen wir uns auch ſogleich den Beyſtand des heiligen
Geiſtes erbitten.

Tert,
J B. Moſ. 2q., 229 33.

Laban lief zu dem Manne drauſſen bey de
Und als er ſahe die Spangen und Armringeß Liner
Schweſter Handen, und horterdie Worte Rebecca, ſei—
ner Schweſter, daß ſie ſprach: Alſs hat mir der Mann
geſaget; kam er zu dem Manne, und ſiehe, er ſtund bey
den Cameelen am Brunnen. Und er ſprach: Komm

herein, du Geſegüeter des HErrn, warum ſteheſt du
drauſſen? Jch habe das Haus geraumet, und gur die

Camee
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KCameele auch Raumſgematht. Aiſo führete er den Mann
ins Haus, und zaumete bie«Cameele ab, und gab ihnen
Stroh undguiter, und Waſſer?gu waſchen ſeine Fuſſe,
v.ünd der Mnnen die nnt thin afln ſihd gezte ihni
atiEffen vor.  U uet Aſdt Ukit'e—eettts nicht alſo, meine Geliebten, ich errathe eure Gedan

Hken bey dem Zuſtande Labans, der uns hier beſchrieben
Quo v

J

iſt, wenu ich duch, nach Anleitung der verleſenen Worte,
zu fernerer Betrachtung vorſtelle: Aiee
Den freudigen Zuruff S Witienbergüten Zions

bey der Auknnft ſeines allertheuerſten

Landrsfurſten zur. Huldignug?
 herein, Du Geſegneter des HErrn!

öueeeeeerv1 4 eeWi wollen  dadurch/ dreyerieſe zu erkeruen.ihebend:grrzceer

1. unſtke ſnuige  Freudk, uc

211244W il. Herzliche Sedenswunſche.

v:g  t.  jt i ii, 4 5 min. GOtt du Roönig Simmels und der Eiden;!
zznt

il.a
peſchirm die Policeyen, bau unſers Furſten Chron,

daß Er, und wir gedeyen. Amen.

Es iſt vom. Grunde nnee· erzens goſprochen, wenn ich heur5

te unſerm geliebteſten Ehurfurſten imiteuch. ſrwuiffe:
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6 Die Bewillkommuntz der gnadigſten Landesherrſchaft

Komm herein, Du Geſegueter des HErrn! Jch erklare damit
nur dasjenige, was geſtern, bey Erblickung unſerer gnadig
ſten Landesherrſchaft, in meinem und euren Herzen vorge—
gangen iſt. So wichtig die Pflichten ind, an welche. dieſer
Zuruff alle Einwohner unferer Churſtadt; alle treue Unter
thanen, erinnert; ſo willig macht uns zu deren Beobachtung
die chriſtliche Religion, deren Vorzuge auch hier ſehr deutlich
in die Augen fallen.

Sie erfullt uns zuforderſt mit. innigſter Freude uber

die erwunſchte und gluckliche Ankunft unſers Churfurſten
und Herrn. Hatte Laban Urſache, ſich zu freuen, da er
von der unvermutheten. Ankunft Cueſers Nachricht erhielt;
lief er dieſem treuen Diener Abrahams mit, Freuden entgegen,
ber ihm von: dem: Wohlergehem ieines nahen Anverwandten
anaenehme Bothſchaft brachte. ſarhahen gir norh. edlere Ur
ſachen zur eryäbenſten Freude; da iht der, der uns llen mehr,
als Anverwandter, mehr, als Freurn uud: Bruder und Vater
iſt, der Geſalbte des HErrn, unſer hochgeliebter Lan
desvater, bry uns einkehrt. Komnim herein, ruffen wir Jhm
einmuthig zu, Du Geſegneter des HErrn!

Billig freuet ſich Witienberg uber die hohe Gegenwart
eines Furſten ils koniglichem? Geſchlechte, des Sohnes Frie
drich Chriſtians, der dem Lande zwar nur auf wenig Mo
nate von GOtt zum Regenten geſchenkt war, der aber in die
ſer kurzen Zeit ſo viel Gutes gethan hat, daß. Er in der Sach
ſiſchen Geichichte init dem Namen des Gutigen, Huldreichen
und Geſegneten des HErrn, bis in die ſvateſten Zeiten, pran
gen wird. Das war es ja, womit uch das Land bey dem
allzufruhen Abſterben des verewiaten Churfurſten troſtete: das
war unſer Aller Wunſch und Hoffnung/ daß GOtt, durch den
die. Konige regieren, in dem Sohne und Nachfolger dem Lan

I— de



zur Erbhuldigung in Dero. Churſtadt Wittenberg. 7

de wiedergeben wolle, was ihm, durch den Hintritt des beſten
Landesvaters, zu unſerm großſten Schmerze; entriſſen ward.
Sollten wir uns denn nun nicht freuen, dieſen gnadigen,
dieſen liebreichen Furſten zu pewillkommen, von dem ichon
vor funf Jahren ein treuer Knecht GOttes (D bezeuate: „Die
ſer iſt die Luſt und Hoffnuug des Volks; GOtt hat Jhm
eine feine Seele gegeben, wer Jhn ſiehet, und ſpricht, merkt“
bald das holde und einnehmende Weſen, ſo in und an Jhm iſt.“
Voll Freuden ſehen wir nun das ſelbſt mit Augen, und ruffen
unſerm allertheuerſten Friedrich Auguſt entgegen: Komm

herein, Du Geſegneter des HErrn!

Er kommt, der uns von GOtt geſchenkte Furſt, ja, er
iſt bereits in unſern Mauern zugegen. Und warum iſt Er
zu uns gekommen? Wittenberg freuet ſich uber die Ankunft
ſeines Landesherrn zur Erbhuldigung. Dieſes ausnehmende
Gluck haben wir unter der vorigen kurzen Regierung nicht
erlebt. O! wie gern wurden wir unſerm ewig liebenswur—
digen Friedrich Chriſtian die Stadtthore zur Huldigung er
offnet, und ihm auch alſo entgegen geruffen haben  Komm her
ein, du Geſeanater des HEurunl.. Avertys gefiel dem Konige
aller Korige Ahnnvn! unſern Haupten zu nehmen, ehe dieſes
geſchehen ronnte;! mach ſeinem unerforſchlichen Rathe fuhrte
ihn der HErr aller Herren in ſein himmliſches Reich ein, ehe
er ſich ſeinem irdiſchen Reiche, und ſeiner geliebten Churſtadt,
perſonlich zeigen, und: die Erbhuldigung einnehmen konnte.
Was fur heiſſe Thranen floſſen nicht allenthalben, als das
Land die unvermuthete und ſchreckenvolle Nachricht erhielt:
Friedrich Chriſtian, unſere Luſt und Hoffnung, iſt von uns
geſchieden; der liebenswurdige Churfurſt von Sachſen hat das

Zeitli

Sr. Hochw. Hrn. D. AmEnde chriſtliches Denkmaal in der Trauer
und Gedachtnißpredigt auf den Churfurſten, Friedrich Cbriſtian, pa.
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Zeitliche mit dem Ewigen verwechſelt! Wir ſaſſen, und
weineten, da wir dieſe Kanzeln, jenen Altar, und dieſe Stuhle,
in Trauerkleidern erblickten. Jtzt aber weint unſer Herz vor

Freuden, da der neue Churfirſt, Friedrich Auguſt, Soi
nen Einzug in unſere Thore gehalten hat. Gelobet ſey der
HErr, der Jhm, bis zur vouigei Uebernahme der Landestre—
gierung, Geſundheit und Leben geſchenket hat! Wie veran—
derlich ſind doch die Schickſale der Sterblichen, ſowoöhl in
den Hutten der Geringen, als in den Pallänten?der Hohen
auf Erden! Beynahe waredurchn dieft: Jderandrrlichkeit, die
ſich bis an die Thronen der Furſten in der  Welt grſtrecktg
unſere Hoffnung abermal erſchuttert, und unſere greude in
Trauern verwandelt worden. Schon wurden unſere Gemu—
ther niedergeſchlagen, als man uns neulich, mitten unter den
Anſtalten, die unſere Stadt:zur Erbhuldigung marhte;mit
der Nachricht erſchreckte: Euer? Churfurſt, Friedrich
Auguſt, Den euer ganzes Herz liebet liegt krank durnie/
der. Wir beteten zur GOtt, und fleheten?um das aller
theuerſte Leben unſers neuen Landesfurſten. Und ſehet!
der HErr des Lebens hat unſer Gebet erhoret, und unſern
geliebten Churfurſten uns aufs neue geſchenkt Morgen jol
teirwir Jhn in Seinem Glanze, auf Seinem Throne, ſehem
Danket dem HErrn, denn er iſt freundlich, und ſeine Gu
te wahret ewiglich. Freuet euch. in dem HErrn allewege,
und: abermal ſage ich, freuet euch!. Oft zittern Stadte,
und! Lander beben hey der Annaherung groſſer Furſten, de—
ren Sorn ein Bothe des Todes iſt. So zitterte vormals
Antiothien als der Kayſer Theodoſius, deſſen Bildſaulen9

der Pobel umgeriſſen! hatte, die aufruhriſche Stadt dem Erd
boden gleich zu machen, drohete, und deßwegen zween. Hof—
und Kriegsbediente dahin ſchickte, welche den Auflauf unter
ſuchen, und beſtrafen ſollten. Mit Furcht und Zittern wa
gete,es. der: alte ehrwurdige. BiſchoffFlavianus, und xeiſote
nache Conſtantinopel, gieng zu dem orzurnten Kayſer, mit dem

Evange
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Evangelienbuche in der Hand, und ruhrete Theodoſium ſo
ſehr durch ſeine Rede, daß dieſer in Thranen ausbrach, und
ausrief, er wollte der undankbaren Stadt verzeihen. Sol—
ches Schrecken gieng geſtern nicht vor unſerm gnadigen
Churfurſten, Friedrich Auguſt, her. Wir hatten kei—
nes Furſprechers vonnothen, wir zitterten nicht; wir freue
ten uns herzlich, und erwarteten Jhn, da ſich die Ankunft
bis gegen Abend verzog, faſt mit einiger Ungedult, weil das
Volk, welches ſich allenthalben in groſſer Menge verſamm—
let hatte, befurchtete, daß uns die hereinbrechende Nacht den
ſo lange gewunſchten Anblick entziehen mochte. Er kam, der
Geſegnete des HErrn; Er kam, wie alle Seine Durchlauch—
tigſten Vorfahren, zum Segen und Troſte ſeiner Unter—
thanen, wie ſich die Sonne der Welt nach ſchweren Unge—
wittern freundlich zeigt; Er iſt in der gnadigen Abſicht bey uns,
Sich durch den Eid der Treue.mit Seiner Churſtadt auts lieb
reichſte zu verbinden, und uns alle Seiner landesvaterlichen Huld
und Gnade zu verſichern. Der morgende Huldigungstag iſt
ein Tag, den der HErr umierer Stadt zur Freude gemacht hat.
Laßt uns zu dieien Vorhoren eingehen mit Jauchzen, und aus—
ruffen: Komm herein, Du Geſegneter des HErrn. So kommt
vor GOttes Angseſicht mnit jauchzenvollem Springen, bezah
let die gelobte Pflicht, und laßt uns frohlich ſingen: GOtt
hat es alles wohl bedacht, und alles, alles recht gemacht. Gebt
unſerm GOtt die Ehre!

Wittenberg hat noch mehr Urſache zur Freude in dieſen Ta
gen. Seine arme Einwohner, das iſt, der großſte Theil der
Stadt und Burgerſchaft, freuen ſich uber die vermuthlichen
Ruhrungen unſerer geliebten Landesherrſchaft, und Jhrer
treuen Rathe, bey dem eigenen Anblicke unſerer Zerſtorung, und
des daher ruhrenden merklich groſſen Elendes in allen Standen.
Laban ſahe, wie unſer Text ſagt, auf die koſtbaren Geſchen—
ke, die der angekommene Fremde ſeiner Schweſter Rebecca

B vereh
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verehret hatte. Wir ſehen auf Huld und Gnade, als auf
das koſtbareſte Geſchenke unſerer geliebteſten Landesherr—
ſchaft. Wir eilen Jhr auch ohne koſtbare Geſchenke, und
dennoch mit Vertrauen und Freude, entgegen. Gold und
Silber haben wir freylich nicht, aber ein redliches und treues
Herz. Das iſt. das Opfer, wobey wir uns der Gnade un—
ſers Furſten getroſten. Man wird ſich allerdings von allen
Seiten Muhe geben, die hohen Gaſte aufs beſte zu bewir
then, Jhrer wurdige und glanzende Vorſtellungen aufzubrin
gen, und, um ihnen den Aufenthalt unter uns angenehm zu
machen, wird man alles Widrige zu entfernen, oder doch zu
verbergen, ſuchen. Aber wird man wohl durch die herrlich—
ſten Anſtalten alle Armſeligkeit, die einen groſſen Theil unie—
rer Burger druckt, ganz verdecken konnen? Wird nicht das
aufmerkſame Auge des Churfurſten, und Seiner weiſen Ra—
the, bey aller Herrlichkeit, dennoch auch die Denkmaler der
traurigſten Verwuſtung unter uns bemerken? Wird Sie nicht
der Anblick des noch zerſtorten alten churfurſtlichen Schloſ
ſes, ſo vieler noch ubrigen Brandſtellen und ungebaueten Gaſ—
ſen der Stadt, vielleicht mehr ruhren, als alle Klagen, die Jh
nen bisher von unſerm Orte zu Ohren gekommen ſind? Jch
wunſche und hoffe es. Komm herein, Du Geſegneter des
HErrn, komm, und ſiehe unſere Armuth, unſere mannigfaltige
Noth und Thranen, komm, und hore die Seufzer der Be—
drangten, die gerechten Klagen uber die Abnahme der Stadt und
Akademie Siehe unſern Jammer, gnadigſter Furſt,
und gedenke an Wittenberg mit Huld zind Erbarmen. So
wird ſich unſere Stadt Deiner hulfreichen Gegenwart noch in
ſpaten Jahren zu erfreuen haben.

Und warum ſollten wir uns nicht auch zuletzt noch uber
die Hoffnung guter und glucklicher Zeiüten in Wittenberg und
ganz Sachſen freuen? Jſt unſer Churfurſt ein Geſegne—

ter des HErrn, wie wir zu GOtt hoffen und beten; ſo
wird
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wird auch dieſe Freude noch kunftig vollkommener werden. Als bey
dem Anfange der vorigen erwunſchten Regierung em ſachſiſcher
Theologus und Prediger in Dreßden zum glorwurdigen Chur—
furſten, Friedrich Chriſtian, geruffen ward, und das Gluck
hatte, ihn mit der grotzſten Freudigkeit der Treue ſſeiner ſachſi
ſchen Unterthanen zu verſichern, antwortete dieſer unvergeßliche

Herr: „Jch habe zu dem ganzen Lande ein gut Ver-“
trauen; ich habe mein Land und Volk herzlich lieb, ich will“
demſelben rathen und helfen, wo ich weiß. und kann; der Un
terſchied der Religion ſoll in meinen ländesvaterlichen Geſin“
nungen keine Aenderung, keinen Unterichied, machen.“ Das
iſt auch unſer Vertrauen zu dem Sohne dieſes weiſen und
gutiaen Churfurſten, Den wir itzt, als einen Geſegneten
des HErrn, mit Freuden aufnehmen, weil wir uns von Sei—
nen furſtlichen und. chriſtlichen, Geſinnungen alles verſprechen.
Unſere Hoffnung ſteht auf GOtt, der Himmel und Erde ge—
macht, und der auch die Herzen der Konige in ſeiner Hand
hat, und ſie leitet, wie Waſſerbache. Und in dieſer Hoff—
nung ſchreiben wir zum voraus in die kunftige Hiſtorie der
Churfurſten von Sachſen eben das, was wir in dem Buche
der Makcabaer von Denr loblichen: Regonten  Simon  in Ju
da aufgezeichnet; lefen;?; KDas wand hatte Ruhe und Friede,
ſo lange riedrich Auguſt uber Sachſen herrſchete, er re

iein Volk gerne zum Herrn hatte, ſo lange er lebte. 1B. der
gierete ſeyr wohl, und erzeigete dem Lande viel Gutes, daß ihn

Macc. 14, 4. Das war der gute Wunſch, womit am neuen
Jahre der Anfang der itzigen churfurſtlichen Regierung, in
dieſem Heiligthume, geſegnet ward. das iſt auch der Wunſch,
in welchen bey der benorſtehenden Erbhuldigung unſere Freu
de beſonders ausbricht, auf den ſie ſich grundet, durch den ſie
unaufhorlich zu werden hoffet.

Ber J NMit(e) loe.eit. p. 44.
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Miit dieſer Freude des Herzens eilet nun Wittenberg,
ſeinem geliebteſten Landesherrn die ſchuldige Devotion und
Treue zu bezeugen, und auch in dieſer Abſicht ruffen Jhm, da
Er itzt zur Huldigung konmt, alle unſere Burger und Ein
wohner, nebſt denen bey uns verſammleten Landſtanden des

fachſiſchen Churkreiſes, zu: Komm herein, Du Geſegneter
des HErrn! Wir erinnern uns dabey nicht nur an unſere
Pflicht, ſondern auch an den wichtigen Grund derſelben.

Die Pflichten chriſtlicher Unterthanen gegen ihre hohe Lan
desobrigkeit ſind euch allerſeits, meine Liebſten, wohl bekandt.

Gehorſam, Liebe, Dankbarkeit und Treue, das alles faſſen
wir heute in den kurzen Zurufft zuſammen: Komm herein!

Das heißt, nach Beſchaffenheit der gegenwartigen Umſtande
ſoviel: Siehe! wir ſind alleſammt bereit, den Churfurſten,
Friedrich Auguſt, als unſern Landesherrn, anzunehmen, Jhn,
als unſern Vater, zu lieben, als den Geſalbten des HErrn, zu
ehren, und Jhm mit Freuden zu gehorchen. Sind. das nicht
eben die groſſen und heiligen Pflichten, zu denen. wir uns mor
gen bey der Erbhuldigung, als vor dem Angeſichte GOttes,
aufs heiligſte verbindlich machen werden? Wohlan! geſobet
dem HErrn, und haltets, alle, die ihr um ihn her ſeyd! Bey
der Kronung Sauls, des erſten Konigs uber das Volk GOt

tes, trat Samuel, als ein Herold, im Namen des HErrn
auf, und redete das umſtehende Volk mit dieſen Worten an:
Da ſehet ihr, welchen der HErr erwahlet hat, denn ihm iſt kei—
ner gleich unter allem Volke; dä jaüchzete alles Volk: Gluck

zu dem Konige! 1Sam. 10, 24. So wird man auch uns
morgen den beſten Churfurſten vorſtellen: Da ſehet ihr, Lie—

be
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be und Getreue im ſachſiſchen Churkreiſe, welchen vortreffli—
chen Landesfurſten euch GOtt geſchenket hat! Und wer wird
da nicht mit Ehrfurcht und Freude antworten: Heil dem
Churfurſten, Friedrich Auguſt, dem Geſegneten des

HErrn!
Jndem wir Jhn einen Geſegneten des HErrn nennen; ſo

geben wir damit eben die Ehrerbietung zu erkennen, welche
David empfand, wenn er den Konig Saul den Geſalbten des

HErrn nennete. Und hiermit fuhre ich euch, meine Zuhorer,
den allerwichtigſten Grund der Treue zu Gemuthe, die den

ſachſiſchen Unterthanen von langen Jahren her beſonders ei—

gen iſt. Als Chriſten wiſſen wir, daß unſere Regenten von
GOtt auf ihren furſtlichen Thron erhoben ſind; wir betrach
ten ſie als ein theures Geſchenke der Vorſehung, als eine der

großſten Wohlthaten, die uns GOttes Gute erweiſet, und
gehorchen ihnen aus Liebe zu JEſu, dem ewigen Konige, und
aus Gehorſam gegen. ſeinen gottlichen Befehl, der uns auch
morgen: ſoll eingeſcharft werden: Jedermann ſey unterthan
der Obrigkeit, die Gewalt uber ihn hat. Denn es iſt keine
Obrigkeit, ohne von GOtt; wo aber Obrigkeit iſt, die iſt von
GOtt verordnet. Rom. 13, 1. Dieſer Grund kann durch nichts
in der Welt wankend gemacht werden. Auch das erkannte der zu
letzt verſtorbene weiſe Churfurſt, Friedrich Chriſtian, da er dem

vorhin erwahnten Theologo in Dreßden, den GOtt ſeinem Zion
zum Segen ſetzen wolle, ſein gnadiges Wohlgefallen bezeuge
te, daß er nicht nur wahrend des Kriegs, ſondern auch

B 3 ſonſt
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ſonſt bey aller Gelegenheit, das Volk zur Treue gegen GOtt
und ſeinen Landesherrn angewieſen, und nicht ohne Frucht und
Segen angewieſen habe; und dieſer antwortete mit Recht:
„Das iſt unſere Schuldigkeit, gnadigſter Herr, das fordert
„Religion, Amt, Pflicht, und Gewiſſen, von uns; Eure Ko—
„nigliche Hoheit haben ein ſolches Land und Volk von GOtt
„zu regieren uberkommen, welches die Pflichten getreuer Un—
„terthanen wohl verſtehet, und daher denen dahin abzielenden
„Vermahnungen ſeiner Lehrer gern und willig Gehorſam lei—

„ſtet. Ja, wenn auch unſer. Volk einen wunderlichen Herrn
„hatte, den wir doch durch GOttes Gnade nicht haben, ſo
„verbindet uns GOttes Wort, unſere Religion, und die Leh—
„re unſerer Kirche, auch in ſolchem Falle, Treue und Ge—
„horſam zu beweiſen, und das Wort Petri nienaus den Au
„gen zu laſſen: Furchtet GOtt, ehret den Konig!“ Jch
hoffe, daß unſere Burger und Eingepfarrte allen ihren Predi—
gern eben dieſes Zeugniß geben muſſen, daß wir keine Ge—

legenheit verſaumen, ſie zur Treue gegen GOtt und den
Landesherrn zu ermahnen. Jch habe auch das Vertrauen
zu unſern Zuhorern, daß dieſe Ermunterungen auch an ih—
ren Herzen nicht ohne Frucht und Segen bleiben werden.
Vielleicht war es eben zu der Zeit, da der dreßdniſche Got
tesgelehrte die Verſicherung gab, daß der Churfurſt auf den
eigenthumlichen Charakter der Treue ſeiner ſachſiſchen Unter-

thanen ſichere Rechnung machen konne, als auch unſer ge—
meinſchaftlicher Vater und Lehrer in dieſem Gotteshauſe (GOtt

laſſe ihn noch lange unter uns die Ehre des Namens JEſu
und vieler Seelen Heil befordern!) aufs grundlichſte und be

weg
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weglichſte, zur Liebe und Treue gegen GOtt, und den Landes—
herrn, mit uns ermahnete. Jhr wiſſet, daß dieſes beſonders bey

dem Antritte der vorigen geſegneten Regierung geſchahe, da

er uber die Worte des Evangelii am 23. Sonntage nach Tri—
nitatis: Gebet dem Kayſer, was des Kayſers iſt, und GOtte,
was GOttes. iſt, zwo Gewiſſensfragen von den Pflichten der
Unterthanen gegen die Obrigkeit unterſuchte, und aus der hei—

ligen Schrift bewies: daß die chriſtliche Freyheit den Gehor—
ſam gegen die weltliche Obrigkeit keinesweges aufhebe, ſon
dern beſtatige; und daß ein Chriſt der Obrigkeit gehorchen
muſſe, wenn ſie auch einer andern Religion zugethan ware.
Das hat uns JEſus Chriſtus, der Stifter unſerer Religion,
gelehret, und iſt uns darinne ſelbſt mit ſeinem allerheiligſten
Beyſpiele vorgegangen; das iſt die Lehre der evangeliſchen Kir
che zu allen Zeiten geweſen; das hat ſie ſogar gegen heidni—
ſche Kayſer, ſowohl in den Tagen. der Apoſtel, als nachher, er
wieſen; das beweiſet die Vorrede zur augſpurgiſchen Confeſ—
ſion, und die Ehrerbietung der Proteſtanten gegen den preis
wurdigen Kayſer, Carl den funften; davon iſt auch der vor
geſchriebene morgende Huldigungstert ein Beweis, der mehr
gilt, als alle Beyſpiele, Dieſen Ruhm der Treue gegen ſei—
ne Landesfurſten hat Sachſen von altersher vorzuglich be—
hauptet, und wird ihn auch kunftig durch die Kraft des Evan

gelii behaupten. Denn das iſt eben die rechte chriſtliche Frey
heit, daß wir nicht aus Zwang, ſondern um GOttes willen,

um des Gewiſſens willen, der uns von GOtt vorgeſetzten
Obrigkeit gehorchen. Wie txreu gehorcht der Chriſt dir,“
ſeines Landes Fürſt! Gebeut, und er vollzieht, was du gebie—t.
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„ten wirſt, gebeut ihm, was du willſt, nur nicht, was GOtt
„verboten,“ Nein, meine Freunde, das wird unſer Churfurſt,
dieſer Knecht des HErrn, nie von uns fordern, daß wir GOt—
tes Gebot ubertreten ſollten. Durch Seine Landesgeſetze wird
Er uns vielmehr den Gehorſam gegen gottliche Majeſtat ein
pragen. Mit welcher Zuverſicht konnen wir alſo dieſem Ge—
ſegneten GOttes huldigen, und durch einen feyerlichen Eid
diejenige Ehrfurcht und Treue beſtarken, zu welcher uns oh—

nedem ſchon GOttes Befehl, die Religion JEſu, Pflicht,
Amt, und Gewiſſen, verbindet?

Nun, meine Geliebten, wodurch werden wir denn un
ſere unterthanigſte Ergebenheit, als Chriſten, am allerbeſten
an den Tag legen? Dadurch, daß wir, mit dem willigen Ge—
horſam und der ſchuldigen Treue, auch herzliche Wunſche,
Gebet und Segen,fur unſere theuerſte Landesherrſchaft ver
binden. Dieſe druckt der Zuruff auch aus: Komm herein,
Du Geſegneter des HErrn! Sehet da, ein eifriges Gebet in
dem Munde des Chriſten!

Es iſt zu aller Zeit die Pflicht chriſtlicher Unterthanen,
fur ihren Landesherrn zu beten. Wieviel mehr wird dieſes
nicht beſonders itzt unſere Schuldigkeit und Freude ſeyhn, da

unſer liebſter Churfurſt mit Seiner Gemahlinn mitten un
ter uns iſt? So ermahne ich nun mit dem Apoſtel Paulo,
daß man vor allen Dingen, und zu aller Zeit, thue Bitte, Ge
bet, Furbitte, und Dankſagung, fur alle Menſchen; fur die Ko—

nige, und fur alle Obrigkeit, auf daß wir ein geruhiges und ſtil—
les Leben fuhren mogen, in aller Gottſeligkeit und Ehrbar—

keit. 1 Tim. 2, 1. 2.
Das
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Das war die Forderung, womit der theure Churfurſt,
Friedrich Chriſtian, den dreßdniſchen Theologum zuletzt von
ſich ließ: (S**9 „er ſolle beten fur ihn, beten fur ſein Haus,“
und beten fur das ganze Land.“ Glaubet es, Freunde, das ver—
langt auch unſer itziger Churfurſt, und euer Gebet iſt das
beſte Opfer, welches auch der armſte Unterthan fur ſeine Landes
herrſchaft darbringen kann und ſoll.

Was ſollen wir aber beten? Jch will es kurz ſagen: daß
der Churfurſt nicht nur, als ein Geſegneter des HErrn, dieß
mal zu uns komme, ſondern auch bis in die ſpateſten Jahre,
als ein von GOtt wahrhaftig geſegneter Furſt, uber Sachſen
regieren moge. Eure Liebe zu Jhm wird euch die beſte Er
klarung dieſes Wunſches geben, und die chriſtliche Religion,
die uns alle am erſten nach dem Reiche GOttes trachten heißt,
wird euch lehren, daß ihr zuforderſt um geiſtliche und ewige
Gluckſeligkeit zu beten habt. Jhr konnet eurer Landesherrſchaft

nichts koſtlichers von GOtt erbitten, als die Gnade GOttes,
ohne welche auch Konige niemals wahrhaftig glucklich ſind,
die Gerechtigkeit, die vor GOtt gilt, den Frieden mit GOtt,
welcher hoher iſt, denn alle Vernunft, die Regierung des hei—
ligen Geiſtes, die ewige Seligkeit des Himmels. Bittet aber
auch alsdenn um leibliche Geſundheit und langes Leben un—
ſers gnadigſten Churfurſten und Herrn, um gluckliche Re
gierung, um Ruhe und Sicherheit des Landes, um Heil und
Segen, daß Gute und Treue einander begegnen, und der lieb
reiche Konig JEſus dem Herrn und dem Lande Gutes thue,
daß: wir unter Jhm ein geruhiges und ſtilles Leben fuhren mo

gen, in aller Gottſeligkeit und Ehrbarkeit.

c Machet
(ta*2) loc. eit. pag. 44.

d—
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Machet mit dieſen Segenswunſchen ſogleich den Anfang,
hebet eure Hande mit mir auf im Heiligthume, und betet im
Namen JEſu: HErr, der du biſt vormals gnadig geweſen
deinem Lande, und haſt uns in Sachſen lobliche Regenten ge
geben, ſiehe doch in Gnaden auch itzt auf deinen Knecht, den

Churfurſten, Friedrich Auguſt, und ſegne Jhn mit aller—
ley geiſtlichem Segen, in himmliſchen Guthern, durch Chri—
ſtum. Laß Seine durch das Blut deines Sohnes erkaufte
Seele theuer und werth geachtet ſeyn vor dir; gieb Jhm die
Weisheit, die du liebſt, und denen, die dich lieben, giebſt, und
vermehre in Jhm taglich die ſeligmachende Erkenntniß JEſu
Chriſti, daß in keinem andern Heil, auch kein anderer Name
den Menſchen gegeben ſey, darinnen ſie ſollen ſelig werden.

HErr! der Churfurſt freue ſich in deiner Kraft, und ſey
allezeit frohlich uber deiner Hulfe; Er ſey die Luſt ſeiner
treuen Unterhanen, und dieſe muſſen Seine Freude bleiben, bis
Er einſt aus dem Munde JEſu, des ewigen Konigs, ſelbſt den
liebreichen Zuruff hore: Konim her, du Geſegneter des HErrn,
ererbe das Reich, das dir und allen Glaubigen bereitet iſt

vom Anbeginn der Welt.

Erfreue, o GOtt! mit der Freude deines Antlitzes die
huldreiche Churfurſtinn, Amalia, daß es Jhr durch dei—
ne Gnade gelinge, in den Augen des vbeſten Gemahls taglich

liebenswurdiger erfunden zu werden. Gottesfurcht, Weisheit,
und Menſchenliebe, ſey der Sieg uber die Herzen aller treuen

Unterthanen, daß man Sie mit Freuden eine Mutter des Lan—
des, und einſt, in der Geſchichte von Sachſen, die Geliebte,

nenne
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nenne, und ihre Looſung dieſe ſeyo: Wer unter dem Schirm
des Hochſten ſitzet, und unter dem Schatten des Allmachti—
gen bleibet; der ſpricht zu dem HErrn: Meine Zuvoverſicht
und meine Burg; mein GOtt, auf den ich hoffe. Pſ.91, 1. 2.

Heil und Segen, Gnade und Ehre, komme uber die ver
wittwete churfurſtliche Frau Mutter, und das ganze chur—
furſtlichlachſiſche Haus, daß Sie die Geſegneten des HErrn
bleiben in Zeit und Ewigkeit. HErr, hebe an zu ſegnen das
Haus deines Knechts, des Churfurſten zu Sachſen! Was
du ſegneſt, das bleibt geſegnet immer und ewiglich. HeErr,
ſegne und behute alle treue Miniſtros und churfurſtliche Rathe;
HErr, erleuchte dein Angeſicht uber alle hohe und ubrige Col
legia des Landes, beſonders auch in dieſer Churſtadt, und ſey
ihnen gnadig; HErr, erhebe dein Angeſicht uber Witten—
berg, und alle bey uns gegenwartige Einheimiſche und Frem—
de, und gieb uns allen deinen Frieden! Amen.

Du Ronig der Ehren, JEſu Chriſt! GOttes Vaters
ewiger Sohn du biſt. Nun hilf uns, SErr, den Dienern dein,
die mit deinem Blut erloſet ſeyn! Laß uns im Himmel haben
Theil mit den Heiligen im ewigen Seil! Silf deinem Volk,

HErr JEſu Chriſt! und ſegne, was dein Erbtheil iſt;
Wart und pfleg ihrer zu aller Zeit, und heb ſie

hoch in Ewigkeit. Amen.

 dn d
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